
raße ibs,

d

he Möbel

auf Ver

ffee,
kend, ver

00 Stüd
6,50 die
ahne,

[1310

ſcht
nir über

oſtſtation

ß

80 Pf.

50
f. 4 M,
sler,

[2937

dung

hecht,

Aale
Uſiſch,

Gelee,
324

II

n eines
ſa16

Offert.

G. 3189
zuſenden,

els.
0 Mark

Guts
St aus
üchteten

3244

e.
uguſt,

erſrhurger
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk.,
in den Auszabeſtellen 1,20 Mk, beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nr.
wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7--1 und Nachmittags

von 2-7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags.

ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechendhöher berechnet, Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus

nehmen Jnferate entgegen. Beilagen nach Ucbereinkunſt.
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Donnerſtag, den 29. Auguſt 1895. G8. Jahrgang
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Bekanntmachung.
Am 2. September d. Js. werden von der unterzeichneten Kaſſe bereits von 7 Uhr Vor-

mittags ah Zahlungen geleiſtet und Gelder in Empfang genommen, jedoch nur bis II Uhr.
on letzterem Zeipunkte ab bleibt die Kaſſe für den öfſentlichen Verkehr geſchloſſen.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1895.
Königliche Kreis-Kaſſe.
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um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat September laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50 P. beſtellen.

Merſeburg, 27. Auguſt.

Fürſt Ferdinand
über Stambulow und die Lage

in Bulgarien.
Ein Gewährsmann der „Neuen Freien Preſſe“
in Soſio, der Gelegenheit hatte, den Fürſten
Ferdinand zu ſprechen, berichtet über ſeinen
Empfang Folgendes:

Jch wurde nicht allein empfangen, der Fürſt
iſt von einem Theile ſeines Hoſſtaates umgeben;
dennoch drängt das Geſpräch in die politiſche
Richtung. Die Rede kommt auf die Wendung,
welche die öffentliche Meinung Bulgarien gegen
über genommen hat.

„Jch beklage das auf das Lebhafteſte“, ſagte der Fürſt,
„aber ich hege die Ueberzeugung, daß der Sturm vorüber
gehen und die Einſicht kommen wird, daß man mir ſchweres
Unrecht that. Man warf mir vor, daß ich nach Einlreffen
der Unglücksnachricht außer Landes blieb; dies war im
Kinvernehmen mit meiner Regierung, mit Rückſicht auf die
beſtehenden Verhältniſſe geſchehen. Man klagt mich der
Undankbarkeit gegen Stambulow an. Jch verdiene dieſen
Vorwurf nicht. Jch hielt zu ihm, ſo lange es die Exiſtenz
Bedingungen des Landes und meiner Stellung erlaubten

eigentlich länger als ich ſollte. Er hatte urſprünglich
keinen beſſeren Freund als mich. Leider hörte er nicht
immer auf mich. Zu unſer Aller Nachtheill! Als er Ab
ſchied nahm, gab ich ihm in der AbſchiedsAudienz die
beſtgemeinten Rathſchläge. Jch beſchwor ihn, ſich abſeits
zu halten, abzuwarten, Ruhe zu bewahren ich rieth ihm,
ins Ausland zu gehen, ein förmliches Programm für ſeine
Reiſe war entworſen, für die Mittel ſeiner Exiſtenz ſollte
geſorgt werden. Jch dachte, er würde, geläutert durch Ein
drücke im Abendlande, hierher zurückzukehren. Er wollte

(Nachdruck verboten.

Ein hinkendes Ferkel.
Erzählung von C, A. Thyregod.

Nach dem Däniſchen von Friedr. v. Känel,
(1, Fortſetzung.)

Mette Kirſtine war ein gutes Mädchen; ſie
liebte ihren Verlobten und kannte ihn ganz genau.
Da er glaubte, ihr eine große Freude gemacht zu
haben, ſo vermochte ſie es nicht, ihn aus dieſem
Traum heraus zu reißen, obſchon ſie nichts
weniger als froh über das Geſchehene war.
Gewiß hatte ſie großen Gefallen an dem reizenden
Platz gefunden, der nun ihr Heim ſein ſollte;
aber ſie wußte auch, daß ſür arme Leute ein
ſolches Gefallen nicht maßgebend ſein durfſte.
Sie hatte gemeint, daß ſie Wohnung auf einem
unbebauten Buſchhügel oder einer ähnlichen Stelle
nehmen würden, wo ſie ein größeres Grundſtück
bepflanzen konnten, indem man dabei hoffen durfte,

cs durch Fleiß und Anſtrengung in der Jugend
ſo weit bringen zu können, daß ſie dem lter
ohne allzu drückende Nahrungsſorgen entgegen-
ſehen konnten. Aber die unbedeutende Wald-
lichuung gewährte höchſtens Platz für ein paar
Aeckerlein, die ſo gut wie nichts waren. Auch
ſetzte ſie keinen großen Werth auf das Weiderecht
ſür eine Kuh denn im Buſch mußte eine ſolche
unter ſteter Hut ſein, und ſo mochte der Ge
winn kaum die Mühe bezahlen. Sie mußten
künſtig wie bisher ihr Brot verdienen, indem ſie
ſür andere arbeiteten, und davon wollte ſie juſt
frei ſein. Aber wie geſagt, ſie brachte es nicht
über ſich, ſeine Freude zu vermindern, darum
that ſie, als ob auch ſie froh wäre, während in

W Jnſerate im Be

nicht, er hörte zu ſeinem und unſrem Unglücke auf Freunde,
die ihm den Kampf gegen mich, gegen die Regierung,
gegen die Volksabſtimmung anriethen. Die Situation
wurde bedrohlich für ihn. Eines Tages nahm er eine
Audienz, um über Demonſtrationen vor ſeinem Hauſe zu
klagen. Vor dem Schloſſe ſammelte fich eine drohende
Volksmenge. Jch geleitete ihn perſönlich vor das Thor.
„Er iſt mein Gaſt!“ rief ich den Leuten zu, „achtet den
Gaſt Eures Fürſten aus Ehrfurcht vor dieſem Jch ver
ordnete beſondere Schutzmaßregeln, deren Ausführung ich
überwachte; aber die Gendarmen, die man vor ſein Haus
beorderte, waren der Gegenſtand der heftigſten Jnſulten
von ſeiner Seite.“

Dann kam das Geſpräch auf die Abordnung
nach Rußland: „Auch in dieſer Richtung“, fährt
der Fürſt fort, „iſt meine Loyalität ganz unbe
gründet angezweifelt worden man ſagte, die
Deputation ſei durch Jntriguen hinter dem
Rücken meiner Regierung entſendet worden. Es
gab keinerlei Meinungsverſchiedenheit über die
Abordnung. Auch ich wünſchte dieſelbe als einen
Akt der Verſöhnungspolitik, nicht um meine An-
erkennung zu beſchleunigen. Jch habe mich ſehr
wohl zu Zeiten befunden, wo ich ein „Uſurpator“
hieß. Mir genügte die moraliſche Anerkennung
durch die Gewalt der Thatſachen im Volke lebt
allerdings der Wunſch nach einer Auerkennung,
und auf dem Balkan, wo Rußland die Rolle des
Befreiers zufiel, iſt auch der Wunſch erklärlich,
daß der Verſuch, Mißverſtändniſſe zwiſchen Ruß
land und uns zu beſeitigen, nicht unterbleibe.
Wir Alle wollten herzlichſt, daß eine Beſſerung
eintrete. Nun konnte man darüber ſtreiten, ob
eine beſondere Deputation oder jene gewählt
werden ſolle, welche die Miſſion hatte, einen
Kranz auf das Grab des verewigten Zaren zu
legen über die Miſſion ſelbſt war man einig,
ebenſo einig auch darüber, daß neben der Aner-
kennung der beſtehenden Ordnung auch unſere
Selbſtſtändigkeit erhalten werden ſollte. Die
Lage verbietet, Näheres zu ſagen aber wir ſind
der Meinung, daß, dem Himmel Dank, die Dinge
einen guten Verlauf nehmen.“
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Politiſche Nachrichten gus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Das Kaiſerpaar hat am
Montag und Dienſtag zum Beſuch der Kaiſerin
Friedrich auf Schloß Friedrichshof bei
Kronberg geweilt und ſich ſodann nach
Wilhelmshöhe zurückbegeben; bei der An-
kunft daſelbſt wurden den Majeſtäten lebhafte
Huldigungen dargebracht. Heute (Mittwoch)
Abend wird das Kaiſerpaar in Potsdam
zurückerwartet. Prinzeſſin Friedrich
ihr im Stillen der Entſchluß reifte,
ſtreben, daß die Lichtung nebſt der darauf zu
errichtenden Wohnung mit der Zeit gegen einen
größern Wirkungskreis vertauſcht werden konrte.
Da alſo im Lauf des Sommers da drunten ein
Haus gebaut wurde, hielt ſie darauf, daß es
hübſch und geräumig würde, um die Leute
beſſer anzulocken, die es vermochten, ſich von
Schönheitsrückſichten bei der Wahl ihres Heims
beſtimmen zn laſſen.

Jm Herbſt zog ſie in das Haus ein. Mads
diente weiter in Birkebjerg in ſeiner freien Zeit
aber bearbeitete er die kleine Wieſe mit ſeinem
Spaten, zäunte ein kleines Stück davon als
Garten ein und war ſehr glücklich in ſeinem
neuen Heim, wo die junge Frau thätig, fleißig
und ſparſam war. Es war ein ſchmuckes
Häuschen mit großer Liebe darin und großer
Schönheit ringsumher. Darum war's kein
Wunder, daß Mads, wenn er die ſechs Tage
mit Arbeiten bei ſeinem Meiſter zugebracht hatte
und dann heim ging, um den Sonntag bei
ſeiner niedlichen jungen Frau zu verleben, zum
Paradies zu wandern vermeinte. Was man
Flitterwochen zu nennen pflegt, das zog ſich
hinaus und wurde zu Wochen, Monaten und
zum Jahr und ſchien nie ein Ende nehmen zu
wollen. Und doch endete es.

Mette Kirſtine war die Frau dafür, durch
ihre Handarbeiten das Eſſen für ſich und die
Kleider für beide zu verdienen, ſo daß Mads
ſeinen Lohn aufbewahren konnte, Sie begann
folglich auch ſo ein wenig ihres Wunſches zu
erwähnen, daß ſie ein größeres Gütchen bekom

je bis zu 1 Wo l

dahin zu

Leopold von Preußen wurde auf Jagdſchloß
Glienicke bei Potsdam von einem Prinzen
entbunden. Die Großherzogin von
Baden trifft zu der feierlichen Einweihung der
Kaiſer WilhelmGedächtnißkirche am Sonntag in
Berlin ein.

Kaiſer Wilhelm hat dem Peters-
burger Leibgarde- Regiment König
Friedrich Wilhelm llII, welches am 18. Aug.
ſein Regimentsfeſt beging, wobei ein Hoch auf
den Chef, den Kaiſer Wilhelm ausgebracht wurde,
ſolgendes Telegramm zugehen laſſen

„Dem St. Petersburger Leibgarderegiment König Fried
rich Wilhelm III. und dem Grafen Schuwalow drücke ich
meine warme Dankbarkeit für das Hurrah und die wohl
gemeinten Wünſche aus und ſende zum Regimentsfeſte
meine herzlichſten Wünſche und meinen kaiſerlichen Gruß
allen Kameraden

Anläßlich der Truppenbeſichtigung in Meinz
hat der Kaiſer den höheren Oſfficieren
des 11, Armeecorps Auszeichnungen
verliehen; ſo erhielt der kommandirende
General v. Wittich das Großkreuz des Rothen
Adlerordens, General v. Hol leben den Rothen
Adlerorden 1. Klaſſe 2c, Den deutſchen
Kaiſermanövern wird nach der „O.-3.“ auch
der Kronprinz von Jtalien beiwohnen.

Nach einer Meldung aus Stettin ver-
muthet man in dortigen Officierkreiſen mit aller
Beſtimmtheit, daß der Kaiſer Ende dieſer
Woche zu den beſonderen Kavallerieübungen
der dort aufgeſtellten Kavalleriediviſionen ein
treffen wird.

Zur Herbſtparade der Berliner
Garniſon am Sedantage werden die Könige
von Sachſen und von Württemberg in der
Reichshauptſtadt erwartet.

Die „Poſt“ meldet, der Kaiſer habe be
fohlen, daß am Sedantage die Berliner
Schuljugend Spalier bilde, wenn er
mit der Fahnen-Compagnie und der Standarten-
Escadron nach der Parade über das Gardecorps
vom Kreuzberge in die Stadt zurückkehre. Aus
ſämmtlichen Knaben- und Mädchenſchulen vom
Gymnaſium bis zur Elementarſchule herab ſollen
daran Abtheilungen möglichſt mit ihrer Schul
fahne, unter Führung von Lehrern Theil
nehmen. Dieſelben werden ſich zwiſchen dem
Denkmal Friedrichs des Großen und dem Schloſſe
aufſtellen. Jm Ganzen dürſten etwa 31000
Kinder verſammelt ſein.

Für hilfsbedürftige Veteranen
oder deren Hinterbliebene haben die Breslauer
Stadtverordneten 15000 M. zur ſofortigen Ver
theilung bewilligt,

Der Regierungspräſident v. Tiede-
mann in Bromberg iſt in manchen Zeitungen
wegen ſeines angeblichen Verhaltens zur
Sedanfeier ſcharf angegriffen worden.
Jn einer öffentlichen Erklärung ſtellt er jetzt die
Sache klar, indem er ſchreibt:

Jch habe die Betheiligung der Beamten der königlichen
Regierung an dem geplanten Volksfeſte ausdrücklich zuge

men müßten,
Arbeit ſtehen bleiben mußte, und dann erhjelt
ſie ein Kindchen, das Ausſicht und Pflege bean-
ſpruchte. Das wirkte hemmend auf ihre Thätig-
keit, bereitete ſonſt aber eine ſo gewaltige Freude,
daß man nicht gut Zeit fand, daran zu denken,
was verſäumt wurde. Als das zwejte Kind kam,
war man ja auch ſehr froh darüber aber als
nach dreijähriger Ehe ſich das dritte einfand,
begann Mette Kriſtine nachzudenken und zu
fragen, was das werden ſolle. Jetzt konnte ſie
bald nichts mehr thun, als ihre Kinder beſorgen,
und als die Schaar ſich vergrößerte, konnte ſie
es kaum einmal ordentlich machen, Als ſie elf
Jahre verheirathet geweſen waren, hatten ſie
ſieben Kinder. Das war nicht für die Verhält
niſſe armer Leute, und arm, äußerſt arm war
es nun in dem Häuschen auf dem ſchönen Wald-
platze geworden. Es konnte auch nicht gut an-
ders ſein denn er diente noch droben in Birke-
bjerg um den Lohn eines gewöhnlicher Dienſt-
knechts. Was man pflanzte, war unbedeutend.
Die Kuh erlag in Folge ihres Alters dem Tode,
und man vermochte keine andere anzuſchaffen,
Den beſten Hausrath mußte ſie nach und nach
um Brot verkaufen man ſank in Schulden, und
wenn dieſe nicht bedeutend waren, ſo kam dies
daher, daß ihnen niemand große Summen an
vertrauen wollte,

Wegen Mette Kirſtinens Mutter wurde oben
erwähnt, daß ihre große Faulheit ein Gegenſtand
des Volksgeredes war. Wenn ein ſolches Laſter
einen Menſchen vollſtändig in ſeine Gewalt be
kommt, iſt es oſt der Mühe werth, deſſen äußerer

l m I I

Jndeſſen kam eine Zeit, da ihre
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ſagt, ich habe meine perſönliche Betheiligung auch an dem
Feſtzuge in Ausſicht geſtellt, ich habe es übernommen, die
Feſtrede am Denkmal des hochſeligen Kaiſers Wilhelm zu
halten. Aus dieſen Thatſachen wird man ſchwerlich fol
gern können, daß ich ein Gegner des Sedan-
feſt es ſei. Nur die Betheiligung der Behörden in corpore
habe ich abgelehnt, weil Beamtencollegien bei öffentlichen
Aufzügen leicht in Gefahr gerathen, einen dem Ernſt und
u ihres Amtes nicht entſprechenden Eindruck zu
machen.

Die „Nordd. Allg. Ztg. wendet ſich
heute wiederum energiſch gegen das Gebahren der

ſocialiſtiſchen Preſſe angeſichts der
25jährigen Gedenkfeier der Siege von
1870/71. Es ſei unerhört, mit welchen Mitteln
jene Preſſe arbeite, um dem Volke die Gedenk-
feier zu vergällen, und in welcher unfläthigen
Weiſe die Theilnahme an dieſen Feſten verhöhnt
würden. Es werde in weiten Kreiſen mit Em-
pörung empfunden, daß eine Schaar von Leuten
öffentlich ſo etwas wagen dürfe. Die beſtehenden
Geſetze gäben leider keine Handhabe wie dem
Treiben entgegenzutreten ſei, kein Mittel, die
frechſten Beleidigungen des Heldenkaiſers zu
ohnden. Das ſei ein Zuſtand der nicht an
dauern könne. Der Regierung erwachſe
diedringende Pflicht, Mittel zuſchaffen
daß dieſer Ausſchreitung Halt geboten
werden könne, und zu dieſem Zweck müſſe
ſich die Regierung an die geſetzgebenden
Körperſchaften wenden. Es ſei an der
Zeit, zu zeigen, daß das deutſche Volk die
nationalen Gedenktage durch Flegeleien ſocial
demokratiſcher Federhelden ſich nicht verkümmern
und das Andenken ſeiner großen Männer nicht
ungeſtraft beſudeln laſſe.

Graf Caprivi, der frühere Reichskanzler,
hat bekanntlich am Tage von MarslaTour
vom Kaiſer und vom Großherzog von Olden-
burg Telegramme erhalten. Der Wortlaut der
ſelben wird jetzt bekannt. Die Depeſche des
Kaiſers lautete

„Bei der 25 jährigen Wiederkehr des Schlachttages von
Vionville MarslaTour eines Ehrentages des 10.
Armeekorps, gedenke ich gera und dankbar Jhrer verdienſt
vollen Thätigkeit als Chef des Generalſtabes dieſes Korps.
Wilhelm R.“

Der Großherzog
depeſchirte

„Bei der heutigen Erinnerungefeier der ſchweren Kämpfe
bei Vionville und Mars-la-Tour, an deren Erfolg Euer
Excellenz einen ſo großen Antheil haben, drängt es mich,
Jhnen von neuem die Verſicherung meiner aufrichtigſten
Berehrung auszuſprechen. Gott gebe, daß Sie dieſen Tag
noch viele Male erleben. Peter.“

Socialdemokratie und Judenthum.
Wenn richtig, ſo iſt recht intereſſant, was die
„Chronik der chriſtlichen Welt“ aus Leipzig
berichtet

„Jn einer Sitzung der Stadtverordneten unter denen
fich vier Socialdemokraten befanden, wurde am 27.
März über die Bewilligungen für religiöſe Zwecke ver
handelt. Darunter befand ſich auch der Poſten 600 Mk.
für die jüdiſche Gemeinde. Bei der namentlichen
Abſtimmung ergab ſich nun, daß die Socialdemokraten
dieſe Poſition bewilligten, während ſie ſämmt-
liche Beiträge fürſchriſtliche Gemeinden ein-
ſtimmig ablehnten.“

Veranlaſſung nachzuforſchen an dieſer Stelle
lag ſie nicht tief, weil der Mann, indem er
alles vertrank, was er bekommen konnte, ihr
den Muth zu jedem guten Streben genommen
hatte. Sie war von einem tiefen Mißmuth er
griffen worden, der nach und nach in vollſtändige

Gleichgiltigkeit übergangen war. Die Lage der
Tochter war ganz verſchieden von derjenigen der
Mutter denn Mads verſchwendete nie einen
Pfennig. Er brachte all ſeinen Verdienſt heim
zu Frau und Kindern. Aber er reichte nirgends
aus, Da wurde auch ſie muthlos und im
Herzen bedrückt, ſo daß ſie ſich oft ſtill hinſetzte
um zu weinen, ſtatt etwas zu thun, Das foör-
derte die Verhältniſſe nicht. Aller Hausrath
wurde zuletzt verkauft, und ſie waren ungefähr
ſo arm, als ſie werden konnten,

Geht's mit jemanden in ſolcher Weiſe zurück,
ſo hört man oft ſagen, daß die Betreffenden ſelbſt
nicht ohne Schuld daran ſeien, und dies kann in
ſofern wahr ſein, als es bekannt genug iſt, daß
„die Menſchen nicht ſo gut ſind, wie ſie ſein
ſollten.“ Mads war nicht unternehmend genug.
Er that ſeinen Dienſt um den gewöhnlichen kleinen
Lohn, ſtatt ſeine Lage dadurch zu verbeſſern zu
ſuchen, daß er auf eigene Fauſt etwas unternahm.
Mette Kirſtine, das arme Weib mit den vielen
Kindern, konnte außer der nothwendigen Kinder
pflege nur wenig ausrichten. Sie verlor den
Muth und wurde, wie die Mutter, ſchlaff und
ſchwermüthig. Dann ging es auch mit der
Kinderpflege mittelmäßig, und als der Mann
einmal in aller Gutmüthigkeit ein Wort davon
fallen ließ, daß ſie nicht das Haus und die
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Herr Poultney-Bigelow, der be
kannte Amerikaner, veröffentlichte, wie ſ. Z. be-
richtet, einen Artikel über den Kaiſer Wilhelm
Kanal, in welchem beſonders die Schilderung
einer Begegnung des Reichskanzlers Fürſten
Hohenlohe mit dem Großfürſten Alexis Auf-
merkſamkeit erregte. Dieſe Notiz veranlaßte den
deutſch- amerikaniſchen Journaliſten, Herrn Thiem,
den Verſuch zu machen, eine Aeußerung des
Reiche kanzlers über dieſen Fall zu erlangen.
Er ſchrieb ihm privatim, ſchickte ihm den Artikel

des Herrn Poultney-Bigelow ein und hatte die
Genugthuung eine eigenhändige Antwort des
Fürſten zu erhalten. Dieſelbe lautet wie folgt:

AltAuſſee, den 1. Auguſt 1895,
Geehrter Herr! Jhren werthen Brief mit vem Zeitungs

Artikel des Herrn PoultneyBigelow habe ich erhalten und
danke beſtens dafür. Es war mir intereſſant, den Artikel,
den ich auszugsweiſe geleſen hatte, ſeinem ganzen Jnhalt
nach kennen zu lernen. Jch begreife ihr abfälliges Urtheil
über denſelben, bin aber ſo daran gewöhnt, in der Preſſe
unſreundiich behandelt zu werden, daß auch die Art in
welcher ich in dem Artikel erwähnt werde, mich ſehr kühl
läßt. Nur wundre ich mich, daß ein Mann, der ſich viel
an Höfen bewegt, nicht weiß, daß Vorſtellungen wie die
welche er ſchildert, ſich ſtets auf wenige flüchtige Worte be
ſchräuken. Jn dieſem Falle ſcheint Herr PoultneyBigelow
von ſeiner Beobachtungsgabe recht gründlich im Stiche ge
laſſen worden zu ſein.
Mit Verſicherung vollkommener Hochachtung Jhr ergebener

Fürſt v. Hohenlohe.

Frankreich. Die franzöſiſche Regie-
rung wies die Behörden des Oſtdepartements
an, Ausländer die an landesfeindlichen Kund-
gebungen theilnehmen unverzüglich aus-
zuweiſen. Unter dieſer amtlichen Umſchreibung
ſind natürlich die Schachtfeldbeſuche deutſcher
Kriegervereine zu verſtehen. Jn Frankreich
ſträubt man ſich mit Händen und Füßen gegen
die Erkenntniß, daß die Bevölkerung der
Reichslande ſich immer mehr mit
den beſtehenden Verhältniſſen aus
ſöhnt. Ein Berichterſtatter des „Figaro“,
der deshalb nach den Reichslanden geſchickt wurde,
mußte nun den Poariſern verſichern, daß von
einer Germaniſirung keine Rede ſei, das bewieſen
Auswanderung und Fahnenflucht der Elſäſſer.

Oeſterreich Ungarn. Der heftige
Lungenkatarrh verhindert den Erzherzog
Franz Ferdinand am Reiten und weitem
gehen, ſo doß der hohe Patient mit ſeinem Zu-
ſtande ſehr unzufrieden iſt. Erzherzog Karl
Ludwig, ſeine Gemahlin und zwei Töchter mach-
ten eine Wallfahrt nach Mariazell, um für den
kranken Sohn und Bruder zur Mutter Gottes
zu beten.

England. Die Regierung hat in der
armeniſchen Frage nunmehr energiſche
Schritte gethan. Der „Vulkan“ und zwei andere
engliſche Schiffe ſind bereits auf der Höhe von
Mitylene angekommen. England und Frankreich
ſind mit dem Vorgehen Englands einverſtanden.

Rußland. Un angenehme Greuz-
zwiſchenfälle gehören an der ruſſiſchen
Grenze zur Tagesordnung. Jn dem Orte
Pozellerg bildet der Soldaufluß die Grenze
zwiſchen deutſchem und ruſſiſchem Gebiet. Auf
deutſcher Seite liegt eine Wieſe, auf der in ver
gangner Woche mit dem Heuſchnitt begonnen
worden war. Der Beſitzer derſelben bemerkte,
daß ſein Heu geſtohlen und nach der ruſſiſchen
Seite hinübergebracht wurde. Er ſtellte deshalb
Wächter für die Nachtzeit auf; von dieſen wurde
denn auch ein ruſſiſcher Grenzſoldat abgeſaßt,
welcher über den Fluß gekommen war und ſich
daran machte, Heu über die Grenze zu ſchaffen.
Als der Wächter hinzuſprang, drohte der Dieb
mit einem Revolver, ergriff aber eiligſt die
Flucht, als er im Hintergrunde noch mehrere
Geſtalten auftauchen ſah. Nachdem der Ruſſe
das gegenüberliegende Ufer erreicht hatte und
zu ſeinen Genoſſen gekommen war, wurden von
dort verſchiedene Schüſſe nach der deutſchen Seite
hin abgefeuert, welche zum Glück ihr Ziel ver
fehlten. Die Angelegenheit iſt den ruſſiſchen
Behörden angezeigt worden. (Vgl. Vermiſchtes),

Spanien. Die kubaniſche Expedition
ruinirt die an und für ſich ſchon nicht ſo glänzen-
den Finanzverhältniſſe Spaniens ganz und gar,
Es mußten 100 Millionen Pfandbriefe ausge
geben werden. Der Minderertrag der Einnahme
wächſt bedeutend.

Türkei. Jn Beirut überfiel eine bewaff-
nete Räuderbande das amerikaniſche
Johanneskloſter und mißhandelte die dort
befindlichen Wallfahrer. Die Zeitungen ver-
öffentlichen Aufrufe an die ruſſiſchen Armenier,
ſie möchten den türkiſchen Armeniern Hilfe
leiſten, da deren Lage ſchrecklich ſei.

Bulgarien. Nach dem Ritus der vrien-
taliſchen Kirche fand am 40. Tage nach dem
Tode Stambulows auf dem Friedhofe vor
dem Grabe des Ermordeten ein Requiem
ſtatt, welches der Metropolit von Soſia calabrirte.
Dem Gottesdienſte wohnten nur die Verwandten
und die nächſten Freunde Stambulows bei;
da letztere jede öffentliche Ankündigung des
Requiems vermieden hatte, ſo ging der kirchliche
Act ohne Ruheſtörungen vorüber.

China. Nach einem Telegramm aus
Tſchengtu Hat der neue chineſiſche Vicelönig
infolge der energiſchen Haltung Englands und
der Union bereits 4 Rädelsführer des jüngſten
Chriſtengemetzels hinrichten loſſen. Dieſe Meldung
iſt mit Genugthuung zu begrüßen; für das
räuberiſche fanatiſche Mordgeſindel in China
giebt es nur die eine Strafe, die abſchreckend
wirken könnte, Einer Wiederholung der Grauſam-
keiten aber muß mit eiſerner Strenge vorgebergt
werden. Wie verlautet, hat das Berliner Aus-
wärtige Amt auf die erſten Nachrichten von den
Chriſtenmetzeleien in China an den
kaiſerlichen Geſandten in Pecking und
die deutſchen Konſuln in den verſchiedenen
Städten Chinas die telegraphiſche Weiſung ge
langen laſſen, ſich der Miſſionen mit allem
Nachdruck anzunehmen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Zum Befinden Vollmars. Die häufigen

Anfälle von Gehirnaffection bei dem ſocialdemokratifchen
Abgeordneten v. Vollmar ſind durch außerordenlichen Be
wegungsmangel veranlaßt Bergmann Berlin und andere
Aerzte erklärten beſtimmt, Vollmar erlange bei eingehender
und ſachkundiger Behandlung den größeren Theil der
natürlichen Gehfähigkeit wieder, Die äußerſt ſchmerzhafte
Kur wird ein Vierteljahr dauern. Die kranken Füße müſſen
durch Maſchinen und Bandagen ausgedehnt nnd geſtreckt
und ſo in ihre nalürliche Lage zurückgebracht werden.
Mit Neujahr hofft Vollmar mit friſcher Kraft fich wieder
der parlamentariſchen Thätigkeit widmen zu können.

Bei der Landtagserſatzwahl in Heide in
Holſtein wurde der national liberale Kandidat gegen den
ſreiſſinnigen mit 68 gegen 54 Stimmen gewählt.

Provinz und Umgegend.
F Weißenfels 26. Auguſt. Die faſt tro-

piſche Hitze der vorigen Woche hat auch hier ein
Opfer gefordert. Am Sonnabend Nachmittag
fiel die 10 jährige Paula B., vom Hizſchlage ge
troffen, todt nieder.

F Halle, 27. Aug. Geſtern Mittag gegen
12 Uhr hat ſich der 14jährige Handlungs-
lehrling Mox Schönemann in Giebichen-
ſtein in der Werkſtatt ſeines Vaters, des Schuh
machermeiſters Sch., durch Erhängen ent
leibt. Er hatte ſich gegen Mittag zum Waſchen
in die Werkſtatt begeben. Da er trotz allen
Rufens zum Mittageſſen nicht erſchien, öffnete
der Vater gewaltſam die Thür und fand ſeinen
Sohn am Thürpfoſten hängend als Leiche vor.
Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
waren erfolglos, wie auch der ſofort herbeige
rufene Arzt nur den bereits eingetretenen Tod
feſtſtellen konnte. Nach Angabe des Vaters hat
der Verſtorbene im Kindesalter an Gehirnent
zündung gelitten und ſich ſeit einiger Zeit ſchwer
müthig gezeigt, ſodaß er nur in einem ſolchen
Anfalle die unſelige That begangen haben kann.

Naumburg, 27. Auguſt. Sonnabend
nachmittag 4 Uhr brannten durch Blitzſchlag
die Stallgebäude des Rittergutes Meyhen

Kleinen ſo reinlich halte, wie früher, ſagte ſie,
er möge wohl ſo reden, er gehe in ſeinen Dienſt
und erhalte ſeine gute Koſt, während ſie mit den
Kindern ſich mit trockenem Brot begnügen müſſe
und manchmal noch deſſen zu wenig habe. „Aber“,
fügte ſie hinzu, „ich halte es nicht mehr lange
aus. Es ſind viele, die Armenunterſtätzung er-
halten, deren Lage nicht ſo arg iſt wie die
unſrige, und es wäre keine Ungebührlichkeit,
wenn auch wir Unterſtützung verlangten!“

Sie hatte da ein Wort ausgeſprochen, vor
dem Mads gewaltige Scheu hatte, Ja, ihm
hatte lange davor gebangt, es möchte über ihre
Lippen kommen. Jetzt gelobte er bei ſich ſelber,
daß wenn ſie nur von der Armenunterſtützungen
ſchweige, ſo werde er wohl nichts mehr von der
fehlenden Reinlichkeit verlauten laſſen, und dieſes
Verſprechen hielt er, wenn er auch gar oſt ſeuf-
zen mußte, indem er ſah, wie die Kleinen in
Lumpen und ſchmutzig in und außer dem Hauſe
umherliefen.

Alles ging ſchlimmer und ſchlimmer, Zuletzt
wurde die Frau ganz bettlägerig. Sie ſei krank,
hieß es, und dies mochte vielleicht wahr ſein, ob
gleich auch ſolche waren, die behaupteten, dies
ſeien die Launen ihrer Mutter, die bei ihr wie
derkehrten. Mads hatte es jetzt ſchwer, denn
wenn die Tagesarbeit beendet war und er heim
kam, ſo war, gleich wie wenn er ging, ſo viel
zu thun mit der Beſorgung der Kleinen, daß
Abend und Morgen für ihn ineinander verfloſſen.
Aber er war unermüdlich in ſeiner eigenen lang
ſamen, treuherzigen Weiſe und murrte nie über

die vielfältigen Arbeiten, die ihm ſeine Ruhe-
ſtunden wegnahmen. Es kann wohl ſein, daß ſich
die Frau über ſeine geduldige Ausdauer ver
wunderte, doch ſprach ſie nicht darüber. Da-
gegen ſagte ſie eines Morgens zu ihm: „Könn
teſt du nicht heute um Urlaub fragen, um für
eine Stunde einen Gang zu machen

„Das könnte ich vielleich;“, antwortete er „wo
hin ſoll ich denn gehen

„Zum Pfarrer, Jch kann nicht hier liegen
mit meinen armen, hungrigen und nackten Kindern
ohne Eſſen und Pflege. Trockenes Brot tagaus,
tagein, das ſind die Gerichte, ſo lange es dauern
mag. Aber nun iſt das letzte Brot angeſchnitten.
Woher ſoll mehr kommen

„Jch denke, daß ich ein paar Scheffel Roggen
von meinem Meiſter borgen kann und die
Meiſterin wird wohl ſo gut ſein und am Sonn
tage die Magd herunterſchicken um zu backen!“

„Ja dann erhalten wir wieder trockenes Brot
und nichts anderes. Und wie lange kann es ſo
bleiben Dein nächſter Jahreslohn iſt verzehrt
ehe du ihn zu verdienen beginnſt,. Dann kommt
der Winter, und wir haben weder Nahrung noch
Feuerung. Nein, Mads, es wäre beſſer geweſen,
wenn wir längſt um öffentliche Unterſtützung
nachgeſucht hätten

„Jch ſuche ſehr ungern Hilfe bei der Behörde“,
klagte er.

(Fortſetzung folgt.

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Donnerſtag, den 28. Auguſt.

nieder. Das Feuer fand reichliche Nahrung
durch die vielen Futtervorräthe, welche auf den
Stallboden untergebracht waren. Nur die beider
ſeitig aufgeſührten Brandgiebel boten dem FeuerHalt, ſonſt wären die meiſten Gebäude des Gutes

verloren geweſen. Die Spritzen aus der Um
gebung waren ſchnell zur Hand, ſodaß das Feuer
bis gegen Mitternacht gedämpft werden konnte.
Das Vieh wurde bis auf ein einjähriges Rind
ſämmtlich gerettet.

Waſungen, 25. Auguſt. Zwei Frauen
und ein ſechéjähriger Junge ver unglückten
in der zwiſchen hier und Schwallungen gelegenen
Ziegelei. Die Betreffenden wollten dort
Lehm holen. Während ſie unten beſchäftigt
waren, ſtürzte die Maſſe von oben herab und
bedeckte die drei Perſonen mehr oder weniger
Der Knabe iſt in Folge deſſen geſtorben, während
die beiden Frauen mit dem Leben davonkamen.

Meiningen, 25. Auguſt, Das bereits
gemeldete Feuer in Roßdorf kam im Wen
zel'ſchen Gutsgebäude aus, verurſacht durch einen
vierjährigen Knaben, der mit Zündhölzern ſpielte,
Ein ſtarker Weſtwind trug das Feuer auf das
von Wechmar'ſche Schloß über und raffte in
kurzer Zeit dieſes ſamt den umfangreichen Guts
gebäuden hinweg. Außerdem liegen 40 Hof-
räuthen in Schutt und Aſche, Von den zumeiſt
betroffenen Hinterſiedlern, die auf dem Felde
waren, retteten viele nur das nackte Leben.
Trotz der großen Gefahr ſind Verluſte von
Menſchenleben nicht zu beklagen. Ein Mann
wurde von einer Kuh ſchwer am Unterleib ver-
letzt. Viel Schweine und Zughunde ſind den
Armen verbrannt. Aufden beiden Gütern kamen
2 Bullen, 1 Fohlen, mehrere Kälber, etwa 15
Stück Jungvieh und 64 Schweine in den Flammen
um. Der tüchtige Arbeiterſtand iſt plötzlich um
die Früchte ſeines Fleißes und ſeiner Sparſam
keit gebracht.

Zerbſt, 27. Auguſt. Eine Bauersfrau
hatte der „Extrapoſt“ zu Folge, auf dem
Markte ihr kleines Kind neben ein Schwein auf
den Wagen gelegt und ſich darauf auf kurze
Zeit entſernt. Das Schwein beſchnupperte das
Kind, danach ging es an das Beknabbern
deſſelben. Auf das Geſchrei des Kindes eilte
die Mutter herbei, und es wurde denn noch
rechtzeitig ein größeres Unglück verhütet,

F Teuchel, 26. Auguſt. Bei dem Ge
witter, das ſich am Sonnabend Nachmittag
hier entlud, ſchlug der Blitz in die gefüllte
Scheune des Gaſthofsbeſitzers Wollſchäger
ein. Der Strahl fuhr durch das Dach an
einem Sparren herab, durch die Mauer heraus
ſprang auf die Kette des Hofhundes über, tödtete
denſelben und betäubte eine in der Nähe ſtehende
Magd auf kurze Zeit. Der Blitz ſetzte zwei
Sparren der Scheune in Brand und wäre die
ſelbe auch jedenfalls niedergebrannt, wenn nicht die
im Orte liegenden Soldaten vom 35. Regiment,
welche auf den vom Hauptmann veranlaßten
Sammelruf herbei geeilt wären und das Feuer
noch im Entſtehen unterdrückt hätten.

f Neuſtädtel, 27. Auguſt. Hier verſuchte
vor einigen Tagen ein Bergarbeiter ſich mittels
einer Dynamitpatrone, welche er ſich auf
die Bruſt gebunden hatte, das Leben zu
nehmen. Durch die Exploſion wurden dem
Bedauernswerthen, der ſeit einiger Zeit tiefſinnig
geworden iſt, die Finger einer Hand weggeriſſen
und ihm ſonſt nur leichte Verletzungen zugefügt.
Kameraden eilten ihrem Gefährten zu Hilfe.
Dieſer aber ſprang in den Schacht. Auch durch
dieſen 20 Meter tiefen Fall erreichte der Lebens-
müde ſeinen Zweck nicht, ſondern wurde nur
ſchwer am Beine verletzt.

Wernigerode, 26. Aug. Das Brocken
hotel, deſſen Name ſicher bei allen Brocken-
beſuchern angenehmen Klang hat, wird von der
fürſtlichen Rentkammer hier der Brocken mit
dem Hotel iſt bekanntlich Eigenthum des
Fürſten Stolberg-Wernigerode zum 1. April
1896 zur Neuverpachtung ausgeſchrieben. Der
jetzige Jnhaber, Herr Schwanecke, der ſeit vielen
Jahren die Bewirthſchaftung geführt, zahlt jetzt
eine Jahrespacht von 36000 Mark. Zur
Uebernahme des Jnventars ſind 80000 Mark
erforderlich. Da vielſeitig geäußerten Wünſchen
und dem Bedürfniſſe entſprechend, eine Er-
weiterung des Hotels, bezw. ein zweiter Bau
beabſichtigt wird, dürſte der neue Pachtvertrag
entſprechende Vorbehalte einſchließen. Am
Freitag bot der Brocken ein ungemein leb-
haftes Bild. Gegen Mittag raſtete auf der
Kuppe das auf einer Gefechtsübung be-
griffene Jnfanterie- Regiment Nr. 27
von Halberſtadt. Während dieſer Raſt concertirte
auf der Kuppe die Regimentsmuſik. Die auf
dem Plateau befindlichen Lager der Compagnien
gewährten einen maleriſchen Anblick.

t Dresden, 27. Auguſt. Eine ſeltene Aus
zeichnung beſitzt ein hieſiger Veteran von 1870,
der Fleiſchermeiſter Fritz Forkert neben ſeinem
Eiſernen Kreuz, nämlich die franzöſiſche Rettungs
Medaille, Forkert erhielt die Auszeichnung da
ſür, daß er bei der Kapitulation von Metz einen
franzöſiſchen General vom Tode des Ertrinkens
aus der Moſel errettete. Die am rothen Bande
zu tragende ſilberne Medaille trägt das Bildniß
Thiers'. Forkert machte den Feldzug beim
72. Regiment mit,

f Krummbach b. Mittweida, 27. Auguſt.
Am vorigen Sonnabend Abend badete der
17 jährige Sohn des Papierfabrik Werkführers
Leikert in der Zſchopau. Nachdem der junge
Mann die Zſchopau quer durchſchwommen, wollte

er auch den Rückweg ſchwimmend bewirken
Hierbei verließen die Kräfte der junge Mann
ſank unter und fand ſeinen Tod in den
Fluthen, die ihr Opfer erſt am anderen Vor
mittag wieder von ſich ließen, nachdem Abende
und frühzeitig eifrige Nachforſchungen nach dem
Leichnam erfolglos geblieben waren.

Stadt und Umgegend.
(Geiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 28. Aug. 1895.,

p. Pfarrverein der Provinz
Sach ſen. Am 4, und 5. Sept. tagt hier in der
„Reichskrone“ die Jahresverſammlung des ev
Pfarr vereins der Prov, Sachſen, ß

Erſter Tag. Nachmittag 3 Uhr Vorver-
ſammlung der Delegirten ſämmtlicher Bezirk
vereine der Provinz. Tagesordnung: Errichtung
einer Sterbekaſſe für die Pfarrer (HoſchSchöne
walde), Geiſtliche Sühneverſuche vor der Ehe
ſcheidung (Dr. RathmannSchönebeck), Pfarrer-
vereinsblatt, Schulaufſicht c. Abends 8 Uhr
Beſuch bei dem Merſeburger Jünglingsverein.

Zweiter Tag, Vormittag 9 Uhr Veſichtigung
des Doms ec, Um 10 Uhr Haupt ver-
ſammlung. Tagesordnung Bibliſche An-
ſprache (Köſtler-Zwethau) Begrüßung (9Hilpert-
Niederclodicau), Jahresbericht (Dr. Rathmann)
„Nutzbarmachung der Pfarrervereinsarbeit für
Gemeinde und Kirchenkreis“ (MüllerAuleben).
Nachmittag 4 Uhr Nachverſammlung im
Garten der „Reichskrone“, zugleich für die
Familien der Theilnehmer. Tagesordnung: Er-
öffnungsanſprache (Sup. Prof. Dr, Martius,
„Verſorgung der Pfarrtöchter“ (Sup. Abllihn
Leubingen), Anſprachen über das Leben und ÄUr-
beiten in den Bezirksvereinen.

Zwiſchen Haupt und Nachverſammlung
findet ein Orgelvortrag (Muſik-Director-
Schuhmann) im Dome ſtatt.

Um 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittagseſſen in
der „Reichskrone“.

Da die Gegenſtände der Verhandlungen auch
für Nichtmitglieder von Intereſſe ſind, ſo dürfte
allen Geiſtlichen und namentlich denen, welche
ſich über die Pfarrervereinsſache unterrichten
wollen, die Theilnahme an der Verſammlung
dringend anzurathen ſein.

EmpfangsBüreau im „Hotel Rudolf“,
03 Eine verſchärfte Kontrolle der

Jagdausübung iſt, wie wir an dieſer Stelle
nochmals betonen wollen, aus Anlaß des Jn-
kraſttretens des neuen Jagdſcheingeſetzes ange
ordnet worden. Die Strafen ſind für denjenigen,
der ſeinen Jagdſchein vergeſſen hat, wie nament-
lich für denjenigen, der auf der Jagd ohne den
vorgeſchriebenen Jagdſchein betroffen wird, gegen
früher empfindlich erhöht. Uebrigens haben die
noch vor Jnkrafttreten des Jagdſcheingeſetzes
gelöſten Jagdſcheine ihre Gültigkeit bis zum
Ablaufe der Zeit, für welche ſie ausgeſtellt ſind
behalten.

KörnerankäufedurchdieProviant-
ämter. Die neuerdings in der Preſſe und auch
anderweit vorgebrachten Wünſche der Landwirth
ſchaft betreffs der Körnerankäufe durch die
Proviantämter gipfeln in folgenden 3 Punkten

I. Es ſollen die Proviantämter mit den Körnerankäufen
beginnen, ſobald die erſten Jnlandzufuhrenauf
dem Markte erſcheinen;

II. für das an die Proviantämter zu liefernde Getreide
ſollen Preiſe gezahlt werden, welche die Produltionskoſten

decken und die von der Börſenotirten Preiſe
um ein Beträchtliches überſteigen;

III. Die Heeresverwaltung ſoll zur Entlaſtung
des Marktes, und um den Andrang des inländiſchen Ge
treides von der Börſe abzuwehren ihren Bedarf an
Körnern durch foreirte Ankäufe, ſpeciell in
Berlin, ſchleunigſt decken und ſo zur Hebung
der Preiſe beitragen.

Hierzu iſt zu bemerken:
Zu I, Die in der Preſſe hervorgetretene Behauptung,

daß die Proviantämter erſt in der zweiten Hälfte
des September und zu Anfang Oetober mit ben
Körnerankäufen aus der neuen Ernte begönnen, triffe nicht

zu nach 5 63 der Proviantamtsordnung nehmen die An
käufe mit dem beginnenden Ausdruſch ihren Anfang. That
ſächlich haben die Proviantämter zum Theil bereits im
Juli d. J. Auftrag zum Beginn der Roggeneinkäufe aus
der neuen Ernte erhalten ſoweit dies nicht geſchehen, ſind

die Jntendanturen vor Mitte Auguſt d. J. veranlaßt
worden, mit der Auftragsertheilung nicht länger zu warten

Bei einigen Proviantämtern iſt ſchon im Juli d. J, mit
dem Ankauf von Roggen neuer Ernte begonnen worden.

Zu II. Höhere als die Marktpreiſe zahlen
zu laſſen, kann die Heeresverwaltung nicht
verantworten. Aber ſelbſt wenn ſie dieſem Verlangen
nachgeben und höhere Preiſe bewilligen könnte, würde ſie
nicht wiſſen, welche Preiſe ſie zahlen ſoll, da jeder Anhalt
für die Bemeſſung der anzulegenden Preiſe fehlen würde
wenn die Marktpreiſe keine Geltung mehr haben, vielmehr
beträchttich höhere als die marktgängigen Preiſe gezahlt
werden ſollen.

Zu III. Die Haupturſache der dritten
Forderung iſt die, daß ein den Bedarf überſteigender
Poſten von 40000 bis 50000 t Weizen und Roggen an
den Berliner Markt gebracht ſein ſoll, der angeblich keine

Abnehmer fiadet, und daß noch weitere große Getreide

mengen von Hamburg unterwegs ſein ſollen.
Zur Beſeitigung des hierdurch her

vorgerufenen Preisdrucks ſoll die Mili
tärverwaltung helfen, indem ſie das überſchießend
vorhandene, die Preisnotirungen ungünſtig be
einftuſſende Getreide, ſowie die weiterhin noch
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auf den Markt gebrachten bezw. zu bringenden
Mengen ſchleunigſt aufkaufen läßt. Bei
einem Jahresbedarf von 107 281 t Roggen zur
Verpflegung des Heeres ſind für einen Monat
rund 9000 t Roggen erforderlich; die ſich auf
16 Armeekorps vertheilen. Der Bedarf an
Weizen mit 141 t iſt zu geringfügig, als das
er überhaupt in Betracht kommen kann.
Das überſchießend vorhandene Getreide lediglich

für das Berliner Proviantamt ankaufen zu
iaſſen, iſt nicht möglich, weil es deſſen Bedarf
weit überſteigt; es würde auch an Platz zu ſeiner
Unterbringung mangeln, da die Magazine größ
tentheils gefüllt ſind und nur nach Maßgabe der
durch den Verbrauch freiwerdenden Räume, z.
Zt. etwa der Bedarf auf 3 Monate gekauft
werden kann. Das Miethen von Magazinen
zur Lagerung großer Getreidemengen erſcheint
ausgeſchloſſen, zumal es an Speichern fehlt. Es
erübrigte ſomit nur, den größten Theil des an
zukaufenden Getreides nach den verſchiedenen
Bedarfspunkten außerhalb Rerlins zu verſenden,
was die Koſten deſſelben weſentlich vertheuerte.

Würde die Heeresverwaltung, den laut gewor
denen Wünſchen entſprechend, den zeitigen Preie-
druck ausnützen und hier große Getreidemengen
ankaufen laſſen, ſo könnte dies in der Haupt-
ſache nur von Händlern geſchehen, zum Theil
würde auch ausländiſche Waare gekauft werden.
Es hätten daher in erſter Linie die Händler, viel
leicht auch ein beſchränkter Kreis von Grundbe
ſitzern, die ihre Ernte frühzeitig auf den Markt
bringen können, den Vortheil hiervon. Daß
ſolche Aufkäufe aber einen günſtigen Einfluß auf
die Preisnotirungen ausüben würden, erſcheint
um deswillen nicht wahrſcheinlich, weil der Be
darf der Heeresverwaltung an Roggen gegen
über dem Geſammtbedarf der Bevölkerung nur
1,4 pCt. beträgt. Eine ſehr unerwünſchte
Folge derartiger Maßnahmen würde ſich aber
dadurch ergeben, daß die Militärverwaltung für
alle diejenigen Gutsbeſitzer und kleineren Land
wirthe, die ihre Ernte erſt ſpäter auf den Markt
bringen, dann vielleicht auch beſſere Preiſe er
zielen, leine Abnehmerin mehr ſein könnte, weil
ſie ihren Hauptbedarf vorzeitig gedeckt hat.
Der ſeit Jahren durchgeführte und den bisherigen
Wünſchen der Landwirthſchaft entſprechende
Grundſatz, bei Verſorgung der Magazine mit
Brodfrucht directe ländliche Bezugsequellen zu
benutzen, würde daher durchbrochen werden müſſen.

Zum Ehrentag bei Vionville-
Mars-la-Tour. Einem Wunſche um Ver-
öffentlichung des nachſtehenden Gedichtes geben
wir um ſo lieber Folge, als ein Bruderverein
ehemaliger 72 er auch in unſerer Stadt beſteht.
Das von dem Vorſitzenden des Vereins ehe
maliger 72er, dem Kunſtgärtner Herrn H.
Schulz in Naumburg, verfaßte und dem
Kommandeur des 72, Regiments in Torgau
überreichte Gedicht lautet:

Das war ein Tag von Blut, doch auch voll Ehre,
Ein Ruhmeskranz für unſer Regiment,
Und ewig man im Volke wie im Heere.
Die Namen MarslaTour und Gorze nennt.
Jm heißen Ringen mit des Feindes Schaaren
Lag dezimirt da unſre Kavallerie
Doch, Vorwärts Drauf! Sie ſollen es erfahren,
Ein deutſcher Krieger wankt und weichet nie
Beim Dorfe Gorze ſtanden wie die Mauern
Die 72er da im wilden Kampf,
Und mochte ringsum auch der Tod nur lauern,
Es bebte keiner in dem Pulverdampf.
In Schaaren ſanken ſie, die Wackern, Braven,
Dem König treu, und treu dem Vaterland
Faſt Tauſend warens, die nun ferne ſchlafen,
Fern von der Saale und dem Elbeſtrand.
Faſt Tauſend Ach, von einem Regimente,
Darunter auch der tapfre Kommandeur,
Und mit ihm ſanken in des Todes Hände
Faſt vierzig Offieiere um uns her!
O denkt der Braven heut mit warmem Herzen,
Ehrt ihr Gedächtniß jetzt und immerdar
Und mag die Zukunft uns auch bringen Weh und Schmerzen,
Stets leuchte uns ihr Beiſpiel hell und klar!
Was uns geſchah vor fünfundzwanzig Jahren,
Leicht kehrt es wieder, doppelt groß und ſchwer.
Dann Zweiundſiebz'ger zeigen eure Schaaren
Den gleichen Muth für Deutſchlands Ruhm und Ehr!

Sitzung der Strafkammer des Landge-
richts Naumburg vom 25. Auguſt. Die 38jäh
rige unverehelichte Emma Kaul aus Sittichenbach, die
im Armenhauſe in Querfurt Unterkunft gefunden hatte,
ſlard in dem Verdachte, eine profeſſionsmäßige Engel
macherin zu ſein. Sie hatte fanfmal unehelich geboren,
und jedesmal ſtarben nach kurzer Zeit die Kinder dahin.
Jm Februar d. J. kam ſie zum ſechſtenmal nieder, und
ſchon im Juli ſtarb das Kind. Das kleine Weſen war
bis zum Scelett abgemagert, denn wie die mit der Kaul
zuſammenwohnenden Frauen behaupten, hat ſie dem Kinde
nur ganz geringfügige Nahrung, nur kalte Milch mit
Waſſer und Zuckerwaſſer, gegeben. Nicht genug damit,
rannte ſie auch mit der Fauſt das kleine Kind öfters in
die zSeite und bediente ſich überaus roher Aeußerungen,
wie „an die Wand klitſchen“ uſw. Wegen gefährlicher
Mißhandlung wird die abermals ihrer Niederkunft ent
gegenſehende Angeklagte zu zwei Jahren Gefängniß ver
uriheilt. Der aus Bayern gebürtige Bäckergeſelle Georg
Trenkwald hatte in Mücheln Stellung gefunden, doch
ſchon nach vier Tagen machte er ſich auf und davon, nahm
aber dem Lehrling verſchiedene Gegenſtände und 7,50 Mk.
baares Geld mit. Wegen dieſes ſchweren Diebſtahls erhält
er vier Mongte Gefängniß.

Lauchſtädt, 27, Aug. Der Brunnen-
feſt tag, am vergangenen Sonntage brachte uns,
wohl bewölkten Himmel aber ſonſt ſchönes Wet-
ter, obgleich Tags vorher es „wie mit Kannen
oß“, So war denn auch ein äußerſt bewegtes
Leben in den Badeanlagen und in den Gaſthöfen,
Das Concert unſerer braven Bade Capelle war
glänzend, aber noch glänzender und effectvoller
war die Jllumination. Der Abendball hatte
eine große Zahl tanzluſtiger Pärchen nach dem

Kurſaal gelockt und draußen ſtrömte und ſummte
eine große Schaar das Feuerwerk erwartend,
welches dies Jahr ſehr ſchnell vorüber ging.
Am WMontag, ebenfalls bei ſchönſtem Wetter,
wurde unſer Ernte-Jahrmarkt abgehalten, Wir
bemerkten jedoch weniger Verkäufer als ſonſt,
Schuhwaaren z. B. fehlten gänzlich, Trotzdem
aber war der Zuzug ein großer, ſo daß der

Theil der Beſucher zufriedengeſtellt ſein
rfte.

Humor im Deutſchen Reichstage.
Unter dieſem Titel hat T. Szafranski eine

prächtige Sammlung von allerhand Witzen,
Sarkasmen, Redeblüthen und geflügelten Worten
aus dem Deutſchen Reichstage herausgegeben,
die vor kurzem in neuer Auflage bei Hermann
Walther in Berlin W. erſchienen iſt, Die Aus
ſprüche ſind ſämmtlich den amtlichen ſteno
graphiſchen Berichten über die Verhandlungen
des deutſchen Reichstages entnommen, mit
großem Geſchick ausgewählt, ſachgemäß zuſammen
geſtellt und angeordnet, Das Leſen des ganz
hübſch ausgeſtatteten Buches, deſſen Preis (1 M.)
als recht niedrig bezeichnet werden muß, wird
jedem, auch dem, der ſich wenig mit öffentlichen
Dingen befaßt, großes Vergnügen machen. Wir
glauben unſern Leſern einen Dienſt zu erweiſen,
wenn wir ſie darauf aufmerkſam machen. Zur
Probe ſtellen wir eine Reihe von Redeblüthen
aus dem Buche zuſammen

Fürſt Bismarck: Mit der Zeit, wenn nur hier im
Reichstage der Bauernſtand erſt einigermaßen zahlreich ver
treten wäre, werden die Herren Städter erleben, daß er
klüger iſt, als ſie ihn brauchen können. 12. 2. 85.

Abg. v. Un ruh: Jch werde ſo laut ſprechen, als ich
kann, lauter aber gewiß nicht. 14 3. 77,

Abg. v. Kardorff: Was er (der Abgeordnete
Windthorſt) mir vorgeworfen hat, ich hätte zuerſt Gold ge
ſprochen, dann Silber und dann Nickel d W

Abg. Schröder (Lippftadt): Es iſt ja unzweifelhaft,
daß der Herr Abgeordnete Richter ein ſehr geſcheidter
Mann iſt, aber meine Herren, das iſt heute feſtgeſtellt,
daß er ſich noch viel mehr dafür hält, als er es g. 9

11. 7. 7
Abg. Dr. Bötticher: Vor all dieſem unendlichen

Wortſchwall über die Evolutionstheorie, ja da wird der
Arbeiter draußen kopfſchüttelnd ſtehen wenn er das
alles mit angehört hat, dann wird er dem Herru Kollegen
Bebel ſchließlich mit dem bekannten Refrain antworten
„Glücklich, Auguſt, macht das nicht 6, 2. 93

Abg. Samhammer: Jch möchte ihn (den Staats
ſekretär) bitten, mir womöglich heute eine Antwort zu
geben, damit ich ihm ſein Gehalt bewilligen korn. 93

9. 3. 93,
Staatsſecretär Dr. v. Stephan: Ja, glauben Sie

denn, daß ich Jhnen allein nur als der fromme Dulder
Odyſſeus dienen ſoll, daß ich die Giraffe abgeben ſoll für

Jhren Löwenritt 3. 3. 93.Abg. v. Schalſcha: Da iſt doch den Leuten nicht zu
verdenken, wenn ſie den Staub von der ländlichen Scholle

ſchütteln 16. 3. 93.Abg. Dr. Braun: Das würde mich erinnern an jenen
Volksguflauf, der im Jahre 1848 in Hamburg ſtattfand

und wo die Leute dem Bürgermeiſter zuriefen „Repu
blik woll'n wir hebben“, und er ſagte „Jhr hebt ja ſchon
eine“ und die Leute replicirten: „Denn woll'n wir noch

eene hebben.“ 12. 3, 78.Abg. Richter: Jch kannte einen Kollegen, der hatte
die Eigenthümlichkeit, daß er grundſätzlich gegen jeden Ver
tagungsantrag ftimmte Sobald aber dann mit ſeiner
Hilfe die Vertagung e war, ſo entfernte er ſich
ſelbſt ſehr ſchleunigſt; er nahm dann quasi re bene gesta
behaglich ſein Mittagemahl ein, beruhigt darüber, daß die
übrigen nun durch ihn genöthigt ſeien, die Sitzung fort

zuſetzen. 7, 5. 83.Abg. Stöcker: Laſſale ſagte einwal: Zwei Dinge haſſe
ich, Journaliſten und Juden leider bin ich bar

86.

Abg. Auer: Jch wünſchte nur, daß für die Malefizkerls
von Brauern, die uns das Bier heute verderben, auch
noch der Malefizrichter da wäre, und daß beſonders die
Strafe am Leib darin beſtände, daß der Brauer ſelbſt
dieſes ſein ſchlechtes Geſöff austrinken müßte. s

3. 1, 86,
Abg. Gehlert: Was meine Wenigkeit betrifft, ſo

bin ich nicht deshalb Gegner des Freihandels, weil ich ihn
nicht kenne, ſondern weil ich die Höschen des Frei
handels ausgezogen habe 1. 12. 87.

Abg. Dr. Meyer: Wer mir zutraut, daß ich
ſchlechtes Bier dem guten vorziehe, der thut mir ſehr un
recht ich verzeihe ihm, Jch habe gegen derartige Aus
ſührungen nur den einen Troſt, den der junge Werther,
der Held von Goethes Roman, in einem ſeiner letzten
Briefe an einen Freund niedergelegt hat, wo er nach der
Widerlegung ähnlicher Unterſchiebungen endlich reſigniert
ſagt Siehſt Du, Wilhelm, nicht veiſtanden zu werden iſt
immer das Schickſal von unſereins! 12. 2. 86.

Abg. Gehlert: Wenn ich mein bischen Verſtand bei
Seite legen wollte, würde ich der natürliche Anwalt der

Kunſtbutter ſein. 26, 3. 87.Fürſt Biemarck: Jch glaube, daß kaum eine
Kategorie in der wählenden Bevölkerung einem Abgeordneten,
der wiedergewählt werden will, ſo gefährlich werden kann,
wie der Schankwirth. Gefährlich iſt es deshalb, den
Schankwirth zu reizen. 26. 3, 86,

Abg. Dr. Meyer: Man hat für die Beiſitzer, die ſich
in richterlichen Kollegien finden, zuweilen, ſei es mit Recht
oder mit Unrecht, den etwas deſpektirlichen Namen der Bei

ſchläfer gewählt. 23. 6. 90.,Abg. v, Schalſcha: Der Fiskus iſt ein nothwendiges

Uebel. 27. 1. 85.Fürſt Bis marck: Es giebt eine Menge Leute, die
haben ihr ganzes Leben hindurch nur einen einzigen Ge
danken, und mit dem kommen ſie nie in Widerprug.

Abg. Flügge: Man ſoll den Tag nicht vor dem
Abendbrot loben 14, 2. 85.Abg. Ackermann: Der eine Menſch wird in
früheren Jahren klug, der andere in ſpäteren Jahren, der
dritte wird zeitlebens nicht klug. 16. 6. 90,

Vermiſchte Nachrichten.
Eigenthümlicher Unfall.) Das Panzrſchiff

„Friedrich Carl“ hat auf dem Strom liegend ſeine Ge
ſchütze abgegeben, bei welcher Gelegenheit ſich ein eigen
thümlicher Unfall ereignete, über den die „Kreuzztg.“ aus
Kiel Folgendes berichtet: Als die Verſchlußtheile der Ge
ſchütze in eine Pinaſſe verladen waren, ſchlug dieſelbe in
Folge ſtarken Wellenſchlages um, und die Geſchützverſchlüffe,
dreizehn an der Zahl, verſanken in die Tiefe. „Friedrich
Karl“ ging in die Werft und auf der Unſallſtätte iſt ein
Taucher mit dem Aufſuchen der Geſchützverſchlüſſe beſchäf
tigt; da jeder derſelben ein Gewicht von zwölf Centnern
hat, ſo dürfte das Heben nicht ohne Schwierigkeit ſein.

(Die wandernden Kravatten,) Jn Augs-
burg hatte ein Geſchäft, das gern eiwas in Reclame

macht, dieſer Tage in ſeiner Auslage Herren Kravatten
das Stück zu 10 Pf. ausgeſtellt. Das hatte ein Koncurrenz
Geſchäft kaum erfahren, als es ein halb Dutze ud de
billigen Kravatten holen ließ und ſie Stück für Stück zu
5 Pf. ausſtellte. Das geſchah am Vormittag. Nun ließ
aber das erſte Geſchäft durch ein paar Knaben die 5 Pf.
Kravatten wieder auftkaufen und Nachmiltags 2 Uhr hingen
die Vielgewanderten wieder an ihrem alten Platz in der
Auslage, Stück für Stück zu 10 Pf. Jntereſſante
KoneurrenzBlüthen!

(Der Veſuv), der zu Anfang des Sommers ſeine
Anwohner durch einen Ausbruch überraſchte, iſt ſeidem nicht
wieder zu völliger Ruhe gekommen. Kurze Pauſen wech
ſelten mit ernentem Ausſtrömen der Lava, und in den
letzten Tagen hat der Lavaſtrom wieder an Gewalt und
Ausdehnung gewonnen, die Provinziallandſtraße unterhalb
des Obſervatoriums überſchritten und eiwa 3000 Quadret-
meter angebautes Land zerſtört. Er bedroht ausgedehnte
Anpflanzungen in den nahen Thälern Foſſo, Brunnello und
Pallarino. Mit dem erneuten Anwachſen des Ausbruchs
iſt auch in die Gemüther der Sommergäſte des dem Veſuv
naheliegenden Orte Torre, del Greco und Reſing die
Furcht eingekehrt, und viele von ihnen haben ſchleunigſt
die Villeggiatur am Hof von Neapel verlaſſen. Der
Fremdenzufluß auf den Veſuv iſt in den letzten Wochen be
greiflicherweiſe ſehr lebhaft geweſen, und wer von den An
wohnern des Berges Dienſte als Führer und Gepäckträge:
leiſten oder eine fliegende Sch enke am Wege errichten konnte,
halte goldene Tage.

(Großes Auffehen) erregte in Lauban die
Verhaftung des ſtädtiſchen Steuerreceptors Ritter wegen
Unterſchlagung amtlicher Gelder.

Die Geliebte eines Diebes verurtheilt.)
Amalie Voß, die Geliebte des Salsburger Stewpeldiebes
Swietly, wurde vom Münchener Landgericht wegen Be
freiung des Gefangenen Swietly zu 2 Jahren 2 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Der Staateanwalt hatte 5 Jahre
Zuchthaus beantragt.

(Zur Revolver-Affaire in Frankfurt a.
M.) in welcher der Redacteuer des Offenbacher
GeneralAnzeiger Julius Nohs den Mittelpunkt
bildete, verlautet ferner Folgendes Der aus Stuttgart
gebürtige, zur Zeit bei der Redaction des Offenbacher
GeneralAnzeiger beſchäftigte Julius Nohs, der ſich in Be
gleitung des Mauſikers und Componiſten Ernſt Liebmann
aus Offenbach befand, war gerade im Begriff, die Trieriſche
Gaſſe zu paſſiren als er von zwei ihn verfolgenden Männern
attackirt wurde. Nohs ſuchte ſich der Angreifer zu er
wehren, was ihm aber nicht gelingen wollte er zog daher
ſeinen ſcharf geladenen Revolver und feuerte dreimal auf
ſeine Angreifer. Hierdurch wurde in erſter Linie der
Krankenwärter Ludwig Weiſe durch einen Schuß in den
Uunterleib und dann der Spengler Heinrich Chriſtian, beide
Frankfurter, an der rechten Halsſeite leicht verwundet.
Durch die Schüſſe wurden noch weitere Perſonen herbeige
lockt, die ſich auf Nohs ſtürzten und ihn fürchterlich zu
richteten. Dem Ueberfallenen iſt das rechte Auge beinahe
aus dem Kopfe geſchlagen. Polizei die ſofort zur Stelle
war, ließ die Verwundeten verbinden und den Journaliſten
in Haft bringen. Derſelbe giebt an, aus Nothwehr ge
handelt haben. Von beiden Verwundeten iſt gegen Nohs
Strafantrag wegen Kö perverletzuggen geſtellt wurden.

(Das pekuniäre Elend eines franzöſiſchen
Miniſters der nicht von Haus aus ein reicher Mann
iſt, wird von Chincholle im „Figaro“ in bewe lichen Worten
geſchildert. Der Miniſter empfängt als ſolcher 60 000 Fr.
im Jahre und als Senator oder Deputirter 9000 Fr.
Davon muß er 10000 Fr. für Wagen, 4800 Fr. für vier
Diners, 6000 Fr. für zehn gewöhnliche Empfänge, 7000
Fr. für zwei große Feſte, 8000 Fr. für die Toiletten ſeiner
Frau, 7500 Fr. zu wohlthätigen Zwecken, 3000 Fr. für
Reiſen, 3300 Fr. für ſeine Stellvertretung unter ſeinen
Wählern, 2500 Fr. für ſeine Privatwohnung und 2400
Fr. für das Taſchengeld ſeines älteſten Sohnes ausgeben.
So bleiben ihm 14500 Fr. für die Haushaltuug, für die
Erziehung der Kinder und ſeine perſönlichen Bedürfniſſe,
für die er ſeiner Stellung wegen nicht kargen darf, ohne
unkorrekt zu erſcheinen. Ein Miniſter habe zu ihm geſagt:
„Ein Abtheilungs Chef in den großen Magazinen des
Louvre oder des Bon Warchè iſt beſſer daran als wir und
die Zeitungen tiſchen ihm nicht jeden Morgen hundert
Kröten auf!“ Von einem anderen Winiſter erzählt Chin
cholle, daß ſein Sohn nicht mehr auszugehen wage. Seine
Freunde pflegen zu ſagen „Laſſen wir den Miniſterſohn
zahlen Und er hat nicht genug Geld, dies immer zu
thun, wenn man dazu auffordert. Er war glücklicher als
er noch Deputirtenſohn war. Dem ehemaligen Commun-
arden und jetzigen Deputirten Alponſe Humbert legte Chin
cholle das charakteriſtiſche Wort in den Mund „Jch bin
nicht reich genug, ein Miniſterportefeuille anzunehmen, ich
würde zu ſehr fürchten, meinem Kutſcher kein Trinkgeld
geben zu können.“

Einneues Opferdes Bauſchwindels) ſcheint
der Klempnermeiſter Bernhard Klingner in Berlin,
Förſterſir. 45, zu ſein. Der 56 jährige Mann hat ſich in
ſeiner Wohnung erſchoſſen. Als Grund werden. Nahrungs
ſorgen angegeben.

Ein Mißgeſchickiſtdem kaiſerlichen Zuge)
am Montag im Bahnhofe von Mainz widerfahren: er
wurde beim Einlaufen durch die plötzlich in Funktion
tretende Karpenterbremſe zum Stehen gebracht. Jnfolge
deſſen war der Kaiſer zu einem unfreiwilligon Aufenthalt
von 5 Minuten gezwungen.

(Erſchoſſen.) Aus Myslowitz wird berichtet:
Als ein Grenzkoſak auf Schmuggler feuerte, traf eine ver
irrte Kugel auf dem diesſeitigen Gebiet die im Garten
weilende Gattin des Hausbeſitzers Chrobock tödtlich.

(Die Firma Siemens Halske) in Berlin
hat ihren über 5000 Arbeitern bekannt gegeben, daß am
Sedantage nicht gearbeit werde, die Löhne für dieſen Tag
jedoch voll bezahlt werden würden.

Ein Rudel Damwild vom Blitz getödtet)
Bei einem heftigen Gewitter wurden in der Königl. Ober
förſterei Pechteich bei Groß-Schönebeck (Mark) unter
einer Kiefer fünf Stück Damwild vom Blitz erſchlagen.

(Feuersbrunſtineinemſchleſiſchen Dorfe.)
Die „Görlitzer Nachrichten“ melden, daß in der Nacht vom
Sonntag zum Montag 15 Gehöfte des Dorfes Kotten
(Kreis Hoyerswerda) einzeäſchert wurden, wobei ein Knecht
in den Flammen umkam. Es iſt viel Vieh und Mobiliar
verbranut,

(Ein Selbſtmord, der 24000 Mk. koſtete.)
Jm WaſſerReſervoir der Stadt Bradford in Eugglaud
wurde am 23. Auguſt die verweſte Leiche eines Mannes
gefunden, der keinen geeigneteren Platz hatte finden können,
um Selbſtmord zu verüben. Man mußte 30 Millionen
Gallonen Waſſer (Gallon 4 Liter) auslaufen lafſen,
was der Stadt die Kleinigkeit von 24000 Mk. koſtete.

(Von einem Bauer, der zu viel verlangt,)
erzählt die „Tond. Ztg.“ folgendes Stückchen Landmann
L., durch ſeinen ſchlagfertigen Mutterwitz und unverwüſt
lichen Humor bekannt, ſucht eine Dienſtmagd. Eines Tages
trifft eine Stellenſucherin bei ihm ein. Jhr Konterfſei iſt
kurz dieſes: Wuchs ſtämmig Wanzen roth und
rund Kleidung ſtädtiſch; Benehmen herzhaft und
nach Hintertreppenbildung riechend. Nach einigen ein
leitenden Worten belauſchen wir folgendes Geſpräch Sie
„Was Sie da ſagen, gefällt mir; aber auf etwas möchte
ich noch aufmerkſam machen Feldarbeit thue ich nicht,
beim Heuabladen helfe ich nicht, mit der großen Wäſche
befaſſe ich mich ebenfalls nicht und jeden zweiten Sonntag
habe ich Nachmittags und Abends freil“ Er: „Und 58
Thaler Lohn, ein Kleid zu Weihnachten und 5 Mark zum
Jahrmarkt wollen Sie „Jal“ „Nun, Sie ge
fallen mir ich will nicht dingen jedoch eine Frage

werden Sie mir geſtatten „Könnt Se ok Klavier ſpeeln
„PNein, das kann ich leider nicht „Dat deiht mi

unendli leed, denn dann kann ick Se leider nit bruken

Perſonalnachrichten.
Dem Herzog von Ratibor, Fürſten von

Corvey, Prinzen zu HohenloheSchillingefürſt hat der Kaiſer
den Rothen Abdlerorden 1. Klaſſe verliehen. Die Er
nennung des Frhru. v, Hüne zum Präſidenten der
preußiſchen Zentralgenofſenſchaftskaſſe iſt bereits erfolgt.

Graf PaulHoensbroech, der bekanntlich vor zwei
Jahren aus dem Jeſuitenorden austrat, hat ſich ſoeben mit
der Tochter des Senatspräſidenten am Kammergericht in
Berlin, Lettgau, vermählt. Dem Ungterſtaateſecretär im
Reichsamte des Jnnern Dr. v, Rottenburg, iſt wie
die „Kreuz. Ztg.“ mittheilt, ein Urlaub von einem halben
Jahre bewilligt worden. Zar Zeit vertritt Dr. v, Rotten
burg den beurlaubten Staateminiſter Dr. v. Bötticher.
Herr v. Rottenburg bedarf zur Wiederherſtellung ſeiner
Geſundheit einer längeren Enthaltung von jeder Arbeit.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater, Donnerſtag Der Militärſtaat. Altes Theater.
Dornerſtag: Der Oberſteiger

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der bekannte Landwirth Herrmann aus Deutſch

Südweſtafrika hat ſeine Stellung als Vertreter der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika auf
gegeben, um ſich ganz dem Wiederaufbau ſeiner durch
Witbooi zerförten Schäferei zu widmen. Von der
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes iſt dem
Brunnenbohr-Jngenieur Hildebrandt in
Berlin die Erbohrung von Tiefbrunnen und Anlage von
Ciſternen an den Karawanenſtraßen in deutſchen Kolonien
in Afrika übertragen worden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Landesfynode, welche in Meiningen

zu ibren Berathungen zuſammengetreten iſt, faßte den Be
ſchluß, das Kircheuregiment möge Anordnungen treffen, wo
nach die konfirmirte Jugend auf mindeſtens zwei Jahre zu
kirchlichen Unterredungen zu erſcheinen hat, weiter ſoll für
die Schuljugend der drei letzten Schnljahre der Kirchen
beſuch obligatoriſch gemacht werden. Endlich wird das
Kirchenregiment noch erſucht, dahin wirken zu wollen, daß
nach dem Vorgang anderer Staaten auch ohne beſonderes
Orteſtatut der konfirmirten Jugend beiderlei Geſchlechts bis
zum vollendeten 16, Lebensjahre die Theilnahme an den
öffentlichen Tanzbeluſtigungen und die Anweſenheit dabei
verwehrt werde.

Vom Büchertiſch.
Ans der Fülle der Werke, die dazu beſtimmt ſind,

mit Wort und Bild das Andenken an die Zeit des Kampfes
um die nationale Einheit und die Begründung unſeres
deutſchen Reiches dem jetzigen und den künftigen Geſchlechtern
lebendig zu erhalten und die Blicke zurüchzulenken zu den
heldenmüthigen Streitern jener glorreichen Zeit, tritt in
bemerkenswerther Weiſe ein Buch hervor, das ſoeben im
Verlage des Chriſt lichen Zeitſchriften vereins
in Berlin, Alte Jakobſtraße 129 erſchienen iſt unter
dem Titel „Sedaun-Büchlein“. Zur fünfundzwanzig
jährigen Jubelfeier der großen Siege unſeres Volkes im
Jahre 1870/71. Von R. v. Reſtorff, Lieutenant im
1. Magdeburgiſchen Feld Artillerie- Regiment Nr. 4. Mit
24 Abildungen, Der Preis beträgt nur 50 Pf. gebunden
mit Gold und Silberdruck, elegant kartonirt 40 Pfg.

Gerade jetzt, wo wir im Begriffe ſtehen, die fünfund
zwanzigfte Wiederkehr des ruhmreichen Tages von Sedan
feſtlich zu begehen, glauben wir es nicht verſäumen zu
dürfen, unſere Leſer auf das ſpannend, ſchwungvoll und
hiſtoriſch wahr geſchriebene SedanBüchlein ganz beſonders
hinzuweiſen. Wir wünſchen von Herzen, daß es in jedes
Haus und in jede Hütte dringen möge, in dem die Vater
landeliebe als unſer höchſtes Gut gehegt und gepflegt wird.

Gleichzeitig empfehlen wir das in demſelben Verlage
erſchienene Flugblatt „Unſere Sedanfeier“, das ſich be
ſonders gegen das unpatriotiſche Verhalten der Social-
demokraten der Gedenkfeier gegenüber wendet, zur weiteſten
Verbreitung. Der Preis pro Stück beträzt 1 Pf., mehr
als 10 Exemplare werden portofrei verſandt.

Zur Pilzſaiſon“ wird es unſeren Leſern angenehm
ſein, auf ein Werkchen aufmerkſam gemacht zu werden, das
bei einem überaus billigen Preiſe trefflich auf dem Gebiete
der Pilzkunde orientirt, Es iſt dies der populäre Leitfaden
von Dr. Wilhelm Redieus „Unſere eßbaren
Schwämme“, der bereits in der 3. Auflage bei Aug,
Gotthold in Kajfſerelautern erſchienen iſt. Für 660
Pfennige (gebunden 1 Mark) werden hier in guten, hin
reichend getreuen Abbildungen 23 Pilzarten vorgeführt und
mit einem vortrefflichen beſchreibenden Text begleitet. Ein
Arfang verbreitet ſich über das Sammeln und die Zu
bereitung der Schwämme und giebt ferner Rathſchläge üder
die erſten Mittel in Vergiftungsfällen. Das bei ſeiner
Kürze überſichtliche und doch vollſtändige Werkchen kann al s
ein guter Berather für die Pilzſammler empfohlen werden,

Wettervericht des Kreisblatts.
(Sericet aud Magdedurg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Auguſt:
Ein wenig kühleres, wechſelnd bewölktes,

windiges Wetter mit Regenſchauern.

Letzte Telegramm me.
Wien, 28. Auguſt. Die „Neue freie Preſſe

meldet aus Graz: Heute fand in Eggenberg
bei Graz der jüngſte Bruder des re-
gierenden Fürſten Rohan, Prinz Ernſt
Rohan, auf furchtbare Weiſe ſeinen
Tod. Er ging in den Stall, um einen Hund
zu einem beabſichtigten Jagdausflug an die Leine
zu nehmen, hierbei entlud ſich auf bisher unauf
geklärte Weiſe ſein Jagdgewehr, der Schuß
ging dem Prinzen in das Kinn und zer-
ſchmetterte ihm den Kopf, ſodaß der
Prinz ſofort todt blieb. Der Prinz iſt
33 Jahre alt, lebte früher in Ungarn und war
zuletzt in einer Nervenheilanſtalt untergebracht,
von wo er mit ſeinem Freunde entfloh. Er war
jüngſt außer Kuratel geſtellt.

Jvreu, 28. Auguſt. Durch die Ex
ploſion einer Petroleumlampe in Ri
vordene gerieth ein für Pilger beſtimmtes Lokal
in Brand. Acht Perſonen wurden getödtet, einer
ſchwer verwundet.

London, 28. Auguſt. Jnfolge Verſagens
der Bremſe entgleiſte geſtern ein Perſonen
zug in Schottland. Er fuhr durch eine Mauer
hindurch. Mehrere Paſſagiere wurden erheblich
verletzt.

Verantwortlicher Redacteur: H. Koegler; für den.
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz
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Der Neubau einer Friedhofs-
Capelle ſoll
Dienſtag, den 3. September,

Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe zu Rasch witz ver-
geben werden. [3247Bedingungen ſind daſelbſt einzuſehen.

Raſchwitz, den 27. Aug. 1895.
Der Gemeinde Kirchenrath.
Ein Haus mit Hinterhaus, Nähe

zu verkaufen.Halleſcheſtraße, iſt
Näheres Kreisblatt-Exped. 13161

Wegen Fortzug ſind folgende, ſehr gut
erhaltene Möbel billig zuverkaufen:

1 akterthümlicher Glasſchrank, 1
dito Spiegel, ſowie 1 Schreib-
ſecretair, 1 Sopha, 1 Komode,
1 Ffeilerſchränkchen, 1 Couliſſen
tiſch, 1 Hophatiſch, 3 Rohrlehn-
ſtühle (Wahagoni), 2 gr. Spiegel,
1 Bettſtelle mit Matratze, 1
Küchenſchrank und I Küchentiſch.

Zu erfragen Wilhelmſtr. 3. [3246

Merſeburger
Landwehr-Verein.

Zur Feier der 25jähr. Wiederkehr des
Sedantages tritt der Verein an:
Sonntag, d. Sept., Vorm. 9 Uhr:

Vor der Wohnung des Hrn. Directors,
(Halleſche Straße), zum Beſuche des
Feſtgottesdienſt es in der
Stadtkärche
Abends 7 Uhr: Vor dem neuen
Ständehauſe zum Zuge nach der
Ehrenſäule. (Gewöhnl. An ug.)

Montag, d. 2. September, Vorm.
i 11 Uhr: Am Schloßgarten, (Ober
altenburg), zur Theilnahme am
Feſtzuge, (ſchwarz. Anzug m. hohem

Hute; die Bereinsab,eichen 2c. ſind
anzulegen).

Zu der von Abends 8 Uhr ab im
„„Wäwoli“ ſtattfindenden Vereins-
feier werden die Kameraden hierdurch
noch beſonders eingeladen. (3248

Das Directorium.
Ortskrankenkaſſe

der

Parbiere, Böttcher, Buchbinder u.
vereinigten gewerke z. Merſeburg.

Der Zahlungstermin wird auf
Sonntag, den S. September

verlegt. [3253Der Vorſtand.
Lerzogllehe Bangewertschule e

t Holzminden reMaschinen- und Müblenbauschule
mit Verpflegungsaustalt. Dir. L. Haarmann.

Illuminations-Lämpohen
in prachtvoller Ausstattung und von
dreistündiger Brenndauer empf. zur
bevorstehenden Sedanfeier à Hundert
Stück 5 Mk gegen Nachnahme.

Ich bitte die Bestellungen sofort
aufgeben zu wollen, damit rechtzeitig
geliefert werden kann. 13190
Paul el dt, Mittweida i. S,

Zur Jllumination
empfiehlt ausnahmsweiſe billig Kerzen,
ſowie verſchiedene Sorten Lämpchen, das
Stück von 5 Pfg. an.

Aug. RBerger,
Gotthardtſtr. 18.

Roth u. Grünfener
(Vereinen Vorjugspreiſe)

b Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung

Burgstrasse 16. 13252

3245

Achtung!
Musikalische Volksbibliothek.,
Beste Sammlung Klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

an er 0Probe- Exemplar und Catalog
gratis und franco.

Adolf Kunz, Musikverlag,
Berlin, Neue Königsstr. 19.

Geldschraänkoe.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.,

Bekanntmachung.
Um das Andenken der Krieger, welche an Feldzügen theilgenommen haben,

möglichſt zu erhalten, iſt durch Allerhöchſte Cabinets-Ordres beſtimmt, daß die
Denkmünzen, Erinnerungskreuze ze,, welche für die verſchiedenen Kriege geſtiftet
ſind, nach dem Tode r Beſitzer dei den Kirchen, zu welchen die Verſtorbenen
gehört haben, aufbewahrt werden.

Leider iſt dieſe Anordnung vielfach nicht beachtet worden.
Da das deutſche Volk ſich jetzt jedoch überall rüſtet, die noch lebenden Theil

nehmer an den großen Kriegen gebührend zu ehren, ſo wird es als eine Pflicht
unſererſeits erachtet, jene Beſtimmung in Erinnerung zu rufen und auch das An
denken an die inzwiſchen verſtorbenen Krieger unſerer Gemeinde in der Weiſe zu
ehren, daß die denſelben verliehenen Ecinnerungskreuze e. nach Maßgabe der
vorerwähnten Allerhöchſten Ordres in unſerer Kirche an bevorzugter Stelle dauernd
aufbewahrt werden.

Wir richten deshalb an die Hinterbliebenen der unſerer Gemeinde r
geweſenen verſtorbenen Krieger das Erſuchen, die von ihnen noch aufbewahrten
Denkmünzen, Erinnerungskreuze 2e. zu dem angegebenen Zwecke recht bald an den
Unterzeichneten abzugeben.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1895.
Der Gemeinde girchenrgep von St. Viti- Altenburg

elius.

[3254

Verpachtung.
Die in der hieſigen Stadtflur in der Nähe des Feldſchlößchens am ſogen.

Polniſchen Wege belegenen, dem Digconat St. Maximi gehörigen
Planſtücke Rr. 283 a a und 283 a b von 1 ha 9 a wenden am 1. October
d. Js. pachtlos und ſollen von dieſer Zeit ab anderweit auf 6 Jahre durch unſern
Rendanten, Herrn Sparkaſſen Controleur Eichl er im untern Rathhausſaale
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf

Donnerſtag, den 5. September er., Vormittags 10 Uhr
anberaumt und erſuchen Pachtluſtige, ſich in dieſen Termin pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht, können
auch vorher bei unſerm Rendanten in der ſtädtiſchen Sparkaſſe eingeſehen werden.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1895. [3249Der Gemeinde-Kirchenrath St. Maximi gez. Scholl meye r.

Programm
für die diesjährige Sedanfeier.

1. Am I. Septbr. Vormittags Feſtgottesdienſt in ſämmtlichen Kirchen der Stadt.
2. Abends 6 Uhr Glockengelänut,
3. Abends 7/, Uhr Auszug der Vereine nach der Ehrenſäule daſelbſt Abbrennen

eines Freudenfeuers, Anſprache.
4. Am 2. September, früh 6 Uhr Weckcnf.
5. Um 7 Uhr Glockengeläut.
6. Vormittags 9 Uhr Schulfeier.
7. Vormittags 10 Uhr Feſtzug nach dem Krieger-Denkmal, Anſprache,
8. Rachmittags 2 Uhr Feſteſſen im „Tivoli“.
9. Nachmittags von 5 Uhr ab Freiconcert in der „Funkenburg“, Feſtrede,

10. Das Denkmal wird am 1. und 2. September Abends erleuchtet.
Die Hausbeſitzer werden ergebenſt erſucht, ihre Häuſer am 1. u. 2. September

durch Flaggen c. feſtlich zu ſchmücken. [3239
Merſeburg, den 22. Auguſt 1895. Das Feſt-Comité.

Sämmtliche Vorſtände der an der diesjährigen Sedanfeier ſich betheiligenden

Vereine pp. werden gebeten, ſich zu einer Beſprechung am

Mittwoch, d. 28. Aug., Abends 8 Uhr
im Wüävwoli““ einzufinden.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1895.
[3237

Das Feſt Comits.

Sedanfeier.
Den Veteranen von 64., 66., 70. 73. zu Ehren findet am 2. September

Nachmittags 2 Uhr im „Tivoli“ ein von der Stadt gegebenes Feſteſſen ſtatt.
Die Feſtkarten belieben die Betheiligten, deren Namen bereits in die bei Herrn

H. Hebec, Burgſtraße ausgelegt geweſenen Liſte eingetragen ſind, vom 28. bis
30, d. M. perſönlich daſelbſt in Empfang zu nehmen,

Für diejenigen Herren, welche außer den Veteranen an der Tafel Theil zu
nehmen wünſchen iſt eine Liſte zur Einzeichnung ebendaſelbſt ausgelegt.

3238 Das Feſt-Comiteé.
Ponner Fahnenfabrißk in Ponn.

Hoflief. Sr. Majeſtät des Raiſers.
Zur bevorſtehenden Sedanfeier: Waſſerechte Fahnen und

Flaggen, beſter Qualität, aus echten Marineſchiffs-
flaggentuch gefertigt. [3235

Alleinige Niederlage für Merseburg bei:

H. Bau Burgſtraße 23.
S Der Schuh Stiefelwaaren Ausverkauf

Weiesenfelser Strasse Nr. 21
iſt nur noch kurze Zeit und wird hinſichtlich der Waare und
Preiſe ein jeder zufrieden ſein. Fall. Mehne. [3255
Donnerſtag, den 29. d. Mts. ſteht ein großer Transport

W prima Weſer- Marſch,
hochtragende

Färſen u. Kühe,
ſowie

c neumilchende Kühe
bei mir zum Verkauf.

F. Nr.3251]

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen, Dr, Schütze,

Ostscobad Warnemündoe,

Ab Magdeburg 7 Std. Frequ.
1394 10 665. Rlectrisehe Be-
leuehtung aller Strassen und Prome-
naden. Prospect gratis durch die
Badeverwaltung. 12033

Aſthma-Leidenden
Engbräſtigen jeder Art theilt ein Leidens
gefährte ein nie verſagendes Linderungs-

mittel aus Dankborkeit pirig
onplaiſirCarl Berg zu Halchter,

Herzogth. Braunſchweig.

Nur 12 monatl. aufeinanderfolg. J

je einer am
REreten jeden Monats
stattfind. gross, Ziehungen, in

welchen
jedes Serien-Loos einen Treſfer

sicher erhält. Der Theilnehwer
kann durch dieselben von d. in
Treffern à Mk. 500000, 400 000,
300 000 ete, zur Auszahlung ge-

langenden ca.

20 Müikliſonen
bis ca. Mk. 20000, 15000, 10000
ete, mindestens aber nicht ganz den
halben garantirten Einsatz ge-
winnen. Prosp. u. Ziehungslisten
ratis. Jahresbeitrag für alle 12
iehungen Mk. 120. oder pro

Ziehung nur Mk. 10, die Hälfte
davon Mk. 5, ein Viertel MHIk,
2.80, Anmeldungen bis spätestens
den 23. jeden Monats. Alleinige
Zeichnungs Stelle: Carl Sacht,
2708] Köln a. Rh.

(oose à Mark

Deutſch Nordiſchen Aus-
ſtellungslotterie Lübeck.

Ziehung am 30. u. 31. October

und der
Baden. Pferde- Verlooſung
Ziehung am 13. u. 14. Septbr.

ſind zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo
Georg Koch, Par Erfurt2.

Preisliſten über
Alten Nordh. ACorn

Rum, Cognac, LikKöre
verſendet franco

A. Selmar Schulze,
Nordhausen. [1230

Postfässchen
mit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein, Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesy. 16 Ltr. zu Mk. 24. beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller geg en Nachnahme. Hunderte
unaufgeforderte Belobigungen.

Richard Kox, Duisburg a Rh.
ledermann xann

„vb ü11i g“ garantirt reine

e Ungarweine,
ärztlich empfohlen für Kinder, Kranke,
Bleichsüchtige, Wöchnerinnen, zu
Originalpreisen kaufen bei:
H. Schubmann in Alt-Ranstedt.
Ed. Säeler in Spergau.
Verd. Hartung in Fährepdorf.
M. Orla münder in Zöschen,

52

S

2

Vertret

Oscar Christel in Rassnitz.

l R e Dex h r h n er
le M. Sand de
C Veo

e
ver U. Wurfelform.

HARTWIG VOGE
resden

Zu haben i. allen durch unsere Plakate
kenntlichen Apotheken, Conditoreien
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen.
und Special-Geschüften.

KNORR's z
S Hafer-Malz-Cacao
das Allerbeste, was es als Frühstüch
und Abendessen für Kinder und Kranke
(hauptsächlich Blutarme und Magen-
leidende) je gegeben hat, ist frisch
eingetroffen und sehr empfohlen durch
Herrn Oscar Leberl, Nerseburg

Malzkeime
helle und dunkle in beſter reiner

Oualität geben billigſt ab
Halle ſche Malzfabrit
31551 Reinicke u. Co.Halle a. S.
Molkerei Lüchow, D. 6.,

h (Hannov.)hochf. Tafelbutter

in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jnb. zu 10 M.
franco gegen Nachn. Bei Abnahme
in Gebinden nach Vereinbarung billiger.

Saure Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt [3231Fr. Schreiber'“s Conditorei,
Dampfmolkerei Merseburg,
Markt 28, Amkshäuſer Sa,

empfiehlt täglich friſch:
feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (May),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u.20
Für Satten iſt 10 Pf. Einſag zu ſtellen,

Saure u. ſüße Sahne,
Portions- u. Handkäſe,

2282 Carl Rauch.
Ein ſauberes, fleißiges, mit guten

Zeugniſſen verſehenes Mädchen, das
ſelbſtſtändig kochen kann, wird zum 1.Oet.
nach Breslau geſucht. Zu melden
Halleſcheſtr. 18, pt. 3256

ine herrſchaftl. Wohnung,
enthaltend 5 Stuben, 1 Küche,

3 Kammern und Zubehör, iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen

1410] Halleſche Str. 1011
Ein großes Läuferſchwein ſteht

zu verkaufen bei [3283
Siebert, Schneidermſtr. Lauch ſtädt.

e Ferkel zur Maſt hat
abzugeben [3281Rittergut BRaschwätz,
n e e x

Eduard Höfer
e in Merszeburg,
J „Hötel zum Palmbaum,“

Nledeorlage
der Woeingrosehandäung von Johannes
Grün, Hofßieferant in Halle a/Sesle

und Winkel i/Rheingau,
S Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländiseher Weine in Gebinden und
Flasehen zu Originalpreisson.

a m tv S ee e

Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Renuter“s
Bureau, Dresden, Oſtra- Alle

Wer reich, glückl. paſſend,Heirath heirathen xill verauge d.

„Deutſch. Familien Anzeiger“, Berlin,
Weddingplatz.

IV. Groese xBadener Pferde-Verloosung. uns

c ne

Mark. 150, OO0O Nark Gewinne ſanft B. O00 a
Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Pläcate kenntlichen Verkaufstellen

Loose à 1M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet P. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhotsr. 29.

(3053

pedition zu haben.In Merseburg sind Loose à 1 Mk, in der Merseburger Kreisblatt-Fx
Ding und Verlag de x „Merſyburger Kreisblatt Druckerti“ (A. Laidhold Merfeburg, Altendarger Sqhulplaß 5.

r
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